
ZU GIUECHISCHEN UND LArrEINISOI-IEN
AUTOREN. 1

1. In Hesiods Werken und Tagen vermissen die meisten
Herausgeher und Erklärer an vielen Stellen einen engen Gc­
dankenzusammenhang' und neigen daher 'l,U der Anuahme, dass
wir nicht ein einheitliches Gedicht aus dem ersten Entwurf,
sondern mehrcrc nicht fest zusammenhängende Stucke mit
Überarbeitungen verschiedentlichCl' Art, Über deren Umfang,
Art und Weise allerdings die Meinungen sehr stark ansein­
~ndergehen, vor uns baben. Ich glaube mit anderen, dass
diese Ansicht weder sachlich noch sprachlich unbedingte Gel­
tung hat, sondern dass man viclmelll' unverdrossen Umschau
ha.lten muss, ob sich nicht Parallelen zn der Ausdrucksweise
Hesiods finjen, die an ihrer Stelle nicht beanstandet werden
und illfolg'edesscl1 auch die bei Hesiod beanstandeten Stellen
als ganz richtig Überliefert cr'lcheinen lassen. Diese Ul11!'ichau
dUrfte an einigen Stellen der Einleitung nicht ganz ergehnislo~

sein, wie iell zu zeigen versuchen ·werde.
Die Verse 23 ft lauten in den Handsclll'iften, von einigen

un bedeutenden Varianten abgesehen: lllAOl hE TE rElTOva. rEi­
TWV EI<; a<pEVO<; O'rrEuhoVT'· uru6i] Ö' "Epl<;; ~bE ßPOTOlO'lV' Kul
KEPUIlEU<;; KEpall€l KOT€Et Kul TEKTOVI TEKTWV Kul TrTWXOS TrTWXtp
epeOVEEl KUt &olbO~ aOlotfJ, tU TIEPO'll, O'U OE Taiha TEtfJ E.VIKCh·
6EO 6UIltfJ IlllbE 0" "EpIS KUKOXUPTOS arr' lPTOU 8W\()v E.pUKOI
vEIKE' omrrEuovT' U'fOpfjs E.rrUKOUOv EOVTU.

Hier werden 25 und 26 vielfach angezweifelt, weil statt
des Neides und Grolles, welche in den Verhen KOTE€I und <p80VEEl
enthalten sind, ein Wort des WeUeifers entsprechend dem
Verbum lllAOl verlangt werde. Diese AusdrUcke darf man
aber nieht allzu sehr pressen. Wenn man sich den Bereich
des einen etwas erweitert und den des andern etwas einge­
schränkt vorstellt, sind sie nicht so sehr von einander ver­
scl1ieden. Auch die Verbindung' der Sätze untereinander, nach
weleher der Satz eXru9i] ö' "EplS ~ÖE ßPOTOlO'LV als Einschuh
erscbeint 1, hietet keinen Anlass zur Beanstandung'. Solche

1 Vgl. auch P. Friedliinder, Hermes XLVIII (1913) 56l Anm.3.
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Sätze finden sich auch bei anderen Autoren. So scbreibt z. B.
'l'buk, I 40, 4 MKaloi T' ~O"T€ !laAtO"m !lEV EKnobwv O'TfjVUl
&llepOTEPOl~, Ei bl: ~1l1, TouvuvTlov eTd TOUTOU~ ~IE6' ~IlWV lEvm
- Koptv610lS IlEV lE EVO'ITovbol fO'TE, KEpKupaiOlS bE OUbE bl'
avoKwxfls mUITOTE' e'fEVE0"8E -- Kal TOV VO!lOV '.111 KaS10"ra.vm
tOO"T€ TOU<;; hEPWV &eptO'm~tEVou<;; beXE0'9c(l. I 55, 1 01 bE Kopiv­
9Wt aIToITAEovTE<;; E.IT' O'{IWU 'AvaKTOptOV ... €lAov amhu ~v

oE KOlVOV KEpKupulwv Kal EKEIVWV Kat KUTUO'Tt1O'UVT€<;; €V aUT~J

KOPlV6iouc;; oiKJiTopa,,; aVExwp110"av EIT' OTKOU. II 47, 2 TOU öl:
9EpOUS EuBuS apxollEvOU TlEAOITovvflO"IOt Kat 01 EUIJ,IlaXot nl
Mo llep1l wO"rr€p Kat TO npWTov E.O"Eßahov Tl1V 'AmKJiv ­
11'jElrO hl: 'Apxiba~IOS 6 Z€Uttbl'ilJ,ou, l\aKEöatllOV1WV ßaalhEu<; ­
Kat KUeE~OIlEV01 Eb~ouv T~V Tflv. UI 31 1 ÖITWS E.K ITOhEW<; op­
~IWW.VOl T~V 'Iwviav aIToO"TJiO"WOW - EAITlba Ö' Eival' OUbEVt
'fap &KouO"iw~ aeplx9cu - Kal TJ1V rrpoO"obov TClUTllV , , , IV' UepE­
AWO"I. VI 80, 3 l1. a. z. B. Homor K 255 TuöElb1;1 IlEv bWKE ...
0paaulltlbl'JS epaO'TlJ.VOV a~tepl'JK€<;; TO b' Mv ITapo: Vl']\ AeAElITTO
Kat O'UKOS' Pans, VII 22, 13 Tl9110W E.ITt TOV ßWIlOV . , . VOlltO'!la
EITtXWPtOV - KUAElrCU hE XUAKOOS TO VOlltO'~la Kat epwn'j.
rrpoe;; TO oue;; TOV tlEOV.

Der bei Hesiod folgende Satz W TlEpO"l'] , O'u bl: Taiho:
TE'iJ EVIl(ch8EO 9UIl'iJ wird durch die Herausgeber meistens von
dem vOl'hel'gcbcnden getrennt. Ebenso die Verse 213 WTlEPO"ll,
0"0 ö' aKouE biK1l<; !ll'JO' üßptV OepEn€, 248 W ßaO"tAfl€<;, ÜIlElt;
b€ KaTaeppaLE0"8E Kai aUTOt T~vbE b1KllV, 274 LU TlEPO"l'J, O"u hE
mOnx I-lETa eppEO"i ßUAAEO O'fjO"l, welche dieselbe Fassung babell.
M. E. können diese Verse aber nicht nur mit dem folgenden,
somlern auch mit dem vorhergehenden verbunden werden.
Genau ehenso sagt Homer B 342 ff. aUTWe; Tap p, EITEEO'O"
eptbaiVOMEV' OUbE TI Ilflxo<;; EÜpEIlEval buvallE0"8a, TtOAUV Xpovov
EVe<iO' EOVTEl;, 'ATPE\1H], O"u 0' le' we;; rrpiv lxwv &O"TEllepEa.
ßOUAJ1V apXEu 'ApTElmO"t KCtTeX KprXT(:pa<; uO'll1vaS, TOUO'OE 0' Ea
epelVu8ElV. z: 286 rr. Kat b' ahAl~ VE!lEO'W, 11Tt<;; TOlaOTU TE paOl,
11T' aEKllT1 epiAWV . , avbprlm /-,1l0'T1lTo:l, npiv T' allepciblOv TallOV
ÜSE1V, EdvE., O'U b' WK' EIlEeEV fuviEl Eno<; . , .. vergl. auch Z 83 ff.
EITEl KE q>uAaHu,; ETtOTPUVl']TOV amlO'a~, ~IlEl<;; )lEV l\avao'iO"I
llaXl'J0"6!lE6' aMt I-lEVOVTE~, Kat !leiha TElPO!lEVoi nEp' aVa'fKalJl
TUP EnEt-jEt, "EKTOP, {hup O'i! TtOAlVbE IlETEPXEO.... Hesiod
Schild des H. 95 ff. aUTap EMOI ba1llWV XUAEITOU\; Enm~nET'

aEeAOUS, WepiAO<;, dna O'U euO"O'OV EX' ~viu .. ,tITITwv. TYI·taioa
8 (6), 15 8UIl'iJ T~<;; ITepl T'lO"bE ~laxw~IEBa . . • W VEOl, ana
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~l(iX€lie€ nap' aÄA11AOllii !1EVOVTEC;;. 9 (7), ]0 11. a' J zR die von
Bl'Uhn, Anlw.ng z. Sophokles 01'11:1. v. Sehneidewin-Naucl\,
8. Baud S. 90/91 zusammengestellten Beispiele.

Ebensowenig glauhe ich, dass man in den Versen 35-42
mit Recht eine Textverderbnis annimmt. Diese lauten in der
überlieferung aÄA' aufh OIlXKPIVW!1€(lU V€LKOC;; ieeil;llil hiKl;IC;;, u'i
T' EK ßt6C;; €llitV apIliT{U. nÖll /lEV 16.1' KAflpov €oClliO'aj.l€6', UAAU
TE rrOAAa &pmil::wv ~ep6pelC;; PETU Kubaivwv ßClliIM1CXC;; bwpoepalouc;;,
0'1 TllVO€ hiKllV le€hOUO'l ol1<aej(jm, V~TIlOl, oubi: YliCXOW, Oli4!
rrhEov nlllO'U rraVToc;; ouö' oO'ov EV ~ulMXI~T€ Ka1 UO'epOÖEhlp
/lET' oVElap, KpUljJaVTCC;; rap EXOUlil 6E01 ßiov av6pwrrol0'lv. Hier
nahm G. Hermann in der Rezension von JC LeIus' Quaest.
cpie., in den Jahl'b. f. Phit. 1837 S. 128 an ~6EAOUlil ÖIKa,liO'al
Anstoss und schlug €eEhOulil OlKal1l1av vor. Schoemann, Hesiodi
quae feruntur cllrmhmm reliquiae 1869, Rzach in seinen ver­
schiedenen Hesiodausgahcn n. a. halten den Anstoss fÜr be­
rechtigt, scbreiben aber EeEAOVtl biKlXl1lilXV, indem sie ebenso
wie Hermaull unter 1'~VbE blK11V hier und an den andel'll
Stellen eine, bereits zwischen Hesiod lind seinem Bruder ent­
schiedenen Prozess versteben. IV!. E. sagt Hesiod aber 'wir
wollen unsel'll Streit wieder auf gerechte Weise erledigen.
Wir haben das Erbe SChOll geteilt, a,ber Du linst Dir vieles
gewaltsam angeeignet im Vertrauen auf die Gcscllenken zu­
gänglichen Richter, welebe diesen Prozess entsclleiden \-vollen'.
Gemeiut ist gewiss, wie ",nletzt auch Raddatz, de Promet,bei
fabuht Hesiodea et de compositione Operum, Gr;ypbiac 1909,
S. 35, ungcnolllmcn bat, ein zweiter Prozess, in dem Perses
versueben will, dem Hcsiod neuerdings etwas abzunehmen
oder für das bisher g'mvalbmm abgenommene die richterliche
Sanktion zu edangeu. Dies scbeillt mir die naturJiehste Deu­
tung des Pronomens ÜbE zn sein (vgl. Raddatz, a. a.. 0.).
Ausserdem halte ich dcu Ausdruck EaÜOVTI statt w<;; WEAOVTl fÜr
etwas gektlnstelt Der Begriff des Wollcus oder Niehhvollens als
Handlung des Toren ist hingegen sehr nnttirlich; vgl. die gleich
angefUbrte Homcrstelle 1143, Hymn. Apoll. Pytll. VnnlOl av­
8pwrrol ..., o'I/JEA€bwvac;;ßouAEli6' apTClAEOU<;; TE rrovoU<;;1 Homer
M 110 oUX 'YpTuKlbll\; e8EA' "AO'lOC;; . . aUßI AI'lTl:'iV 'irrrrouc;; . . .
vnmoc;; u. a. Am meisten spricht aber gegen Hermallns und
Schömanlls Änderung die ZersWI'11l1g des Ausdl'llcks 0'1 teE­
AOUl11 ... ouoE Y<1al1lv. Diese beiden Begriffe gehören eng zu­
sammen, wie mehrel'e Parallelstellen zeigen. Bei Homel' lesen
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wil' r 143 ff. ßOUAETO rap pa Aaov EPUKaJ<EEIV ('Ara,.u€IJVwv)
pEtal 8' tEpa-:; €KaT6~Ißa<;; ..• vrrrno<;;, oube. TO fjoll, 0 ou rrEl­
lJWectl ~~EAAEV. ÄhuliclJ IlCissl es B 37 <ptj 'fap ÖT' cäptllJE1V
TTplu/loU rrOAIV {l/lan KE.!VLp, VrJTTIO<;;, oube. nx ~bll ä pa ZEU<;;
~.uib€TO ~pra. Thuk, I 20, 2 ' Ae1lvaiwv • . TO rrAfleo<;; "Irrrrapxov
010VTlY.t u<p' 'ApIWOiou KCt\ 'ApllJTOrEhovor;; Tupavvov OVTCt arro­
eaV€lV Kai OUI( llJalJIV ön <lmriar;; , . . npXE, Isokr. Friede 28
E~101 bOlwuClW ärravTEr;; /lEv e.m6u/l€'iv TOO lJU~HP€pOVTOr;; Kat
TOD rrAEov EXEIV nuv anwv, OUK Elo€vm bE. T<Xr;; rrpUtEll. nxr;; •..
und bei Hcsiod selbst W. und 'l'. 455 <PTJlJl 0' aVTW <ppeva<;;
&<pVElOr;; miEalJaal a/JaEav, vf]mor;;, oubf: TO olb" EKaTov bEt TE
boupcn' ujlUt%. Vgl. auch Q. Smym. 1, 93. Viele erinnern
sich ans ihrer Jngendzcit gewiss noch der Verse aus Fontunc'a
Gedicht auf den hervol'l'agendl'ten PreusscnkÖnig 'der gl'OSSC

Fritz will König sein und weiss nicht, dass zu dieser Ii'rist
des Mittwochs keinc Sehulc ist',

Wenn auch an diesen Stellen nicht immer wollen mit
1vlasen ycrhunden und Hicht immer in derselben Bedeutung
gebraucht wird, so sind doch die Stellen einander nlIe so
älmlieb, dass jeder Ändernngsyersneh bei Hesiod abgewiesen
werden muss. Auch vf]mOl, ebenso wie an den heiden Horuel'­
stellen uud dei' anderen HesiodsteHe dem aube. eibevm voran·
gehend, scheint mir durchaus passend gellagt von ungerecbten
Richtel'11, die niebt wissen, wie vieles besser de!' ehrlich er·
worbene kleinc Besitz als der durch Lug und Gewaltsamkcit
erworhene grosse Besitz ist, nnd ein "'je grosses Gescltenk
der Mutter Erde l1uch die am wenigsten wertyollen li'rllchtc
sind I, Die GÜHer hnbcn nämlich den Menschen den Lebens­
unterhalt verschlossen. Die Erde bringt auch die wertlosesten
I1'rlichtc nicht VOll selbst hervor, sondern mall muss ihr alles
mühsam abi'ingen, Mit KpU\jJUVTE<;; rap EXOUef! etol ßiov av·
epwrroloW schHesst sich bier ebenso wie an den oben zitierten
Homerstellen an OUK Eioevm ein Begl'liudullgssatz an. VgL B 38

1 NfjltlO'; I,aml hior nicht auf Perses g'ehen und in aUg'emeiller
Form nusgt'sprochell srin, wie Friedländer aaD. S. 567 Anm, 3 be­
hauptet, sondern muss sich wie in den andßl'Il angeführten Stellen
auf das vOl'angehende Subjekt, die Richter, beziehen. VgL Homor
Y 264 lpUTO Tap (ITl1AE'illl1';) • , . i1"fXo,; (JEu lll€AEU(fE(fElCl! .• , Alve{ao,
vftmo.;, OUo' EVOll(1€ .•• 46il 6'I-lEV UVTio.; 1'jA.u8€ 'fOl"IIUlV, Ei mb<; EU
Tw:pibolTO . . " v11mo.;, oU1le 1'0 iJb'l, II ou ll'€i(fE<l8m I1I.l€AAEv. X 442
KEl<A.€TO CAvbpWtaX11) 0' GlllpmOAOWIY , , • a~llpl 1Tupl o1'flom 1'phroba ..•
V111Til1 000' EV011O"€V . . . Wie nn der HesiodsteUe steht ein Attribut
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V11'TflOii:, OUOE. Ta. fjOll &. PCI. ZEU<; ~1~bETO EPTCI., e~(JElV Tap ET'
EI-tEAAEV akrEU TE (JTovaXUii: TE. T 1·16 v1imoii:, oubE. TO fjtlll,
Ö ou Tl'e{(JE(JOat EJ.lEAAEV, ou Tap T' ai4Ja eEWV TpETl'Enn V00ii:
alE.v EOVTWV.

Auch der jetzt folgende Teil bietet keine AusWsse. Der
Dichter sagt: Die Götter haben deu Menschen den Lehel1s­
untel'lll~lt verborgen; welln sie nicht getan hüttell j kÖunte
Ulau an einem Tage soviel arbeiten j dass milU, ohne zu ar­
beiteu, für ein ganzes Jalll' versorgt wäre. Darauf wiedcl'bolt
er den Cl'slen Gedanken KpU4JUVTE<;; Tap EXOU<Jl BEOI ßiov avOpw­
Tl'OlOW oder besser gesagt kehrt CI' znm ersteu Gedanken zu­
rÜck mit den Wortcn ahM Zeuii: EKPU4JE XOAW(JU/lEVOt;; CPPEcrI
fjO'IV. Diese Auadrueksweise bat ebel1sowenig' etwas Anstössiges,
wie die im folgenden mit Wiederholung des Verbullls gegebene
Spezialisierung KPU4JE M. Tl'Up.

2. In dem unter Hesiods Namen überlieferten Gedicht
'AO'Tl'l<; <HpctKAEOUl,; beginnt die Beschreibung' der Darstellung
auf dem Schilde V. ]44 mit den Worten €V /-l€O'(J4J oE. bpaKOVTOt;;
E11V <poßOl,; ou Tl <paTtUS<;;, EflTl'aAIV O(J(J01<JlV TTupl Aa/lTTO/-l€VOl(J1
b€boPKWc;' Tol KaI öMvrwv flEV Tl'AfjTO (JTO/lCt AWKU 6EOVTWV,
OEIVWV UTl''''lrwv} ETl'1 oE. ßAoO'upoio /lETWTl'OU !:leWl) >JEp1ii: 1iETf(S­
TllTO. Dies ist die einstimmige Überlieferung der Handschriften.
In den MUnchener rrzetzcsscholien steht aber "(p. EV f.H~O'(J4J

b' &.M/laVTOii: EllV <1>6ßoc;. Diese Lesart statt bpUKOVTO<; qJoßo<;
hahen, nachdem G. HenUlHlll (Opnsc. VI 197) vorangegangen,
Ranke (Allsg. YOm Jahre 1840 178) und Sittl (Jahrb. des

heim Udativum Hesioil, Schild des Hel'. 90, ö<; 'Il'pOAl'Irlhv lJlpETEp6v TE
OOIlOV <Jlp€TfPOU<; TE TOKi\a<;; t'/JXETO Tlj.ni<Jwv .• EupulJlHj(l <JXETA.IO<;. Homer
A 449 mfi<; bE oi i'iv E'lti ~UlZ:(jJ V}lTno<;, 6<; 1tOU \'Ov TE ~IET' uvl'lpwv ltn
Uplßf!U;J OA.ßlO<;. lp 28 ö<; f!1V EElvov eoVTu KUTEKTavEv QJ €vI OIKI.II lJXETiho<;
oullE 6EWV ömv UIl€Cfa.T' oulle Tp~rrEZ:av. 8872 u. lt. Es braucht 11.11 allen
diesen Stellen ni(,',ht unl)üdillg·t als Ausruf lmfg'efll5st zu werden und
steht deshalb nicht ganz auf einer Stufe mit Homer 0175 Tl'fVWOKW
b' fiTl ).l0l ••• l<UTEV€UlJ€ Kpovituv ViKYJV Kul , . KOOO<;, ,hap D.av(1,ol<J{ 'fE
1TfllW, v~mOl, 0'1 apa Iln TaOE TEiXEet W\XlXV6WVTO &~A.i)xp' OUl'lEvocrWPC(,
In den Versen des Homerischen H;pmluö auf Aphrodite aber 220 ff'.
~~ b' r~IEV o.tTlj<JOUcrlX . , . Kpoviwvu ('HUH;) d9avUTOV T' EIVa1 .•. (TI8w­
v6v), T1J bE ZEUr; E1tEVEUlJE Kul El<pfpjVEV EEA.OWP, v1lrrhl, oull' EVOI1(lE ~1€Tit

lppeal •. 'Hwr; l1ßYJV aht)<:rCll, welche Friedländer als Beweis fÜr seine
Annahme snfülll·t, kanu 223 als Zwischensatz aufgefasst und vYJ1Till
mit dem Subjekt 'Hw<; verbunden gedacht werden (vgI. Bomel' I 25
auni oe x9af!«A.1l n:uvu1TepTuT'l elv aAl I(EITClI 'lTpo<; Z:6lpov - aloE '1"

aVEu8E 1tpo<; 11LV '1" YI€AI6v TE TP11XE'l', aAA.' dra81'1 KOUPOTpOlpOS).
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Itrch. Inst. 1887 S. 183 und Ausg. vom Jallre 1889) vorgezogen,
ehenso Brunn (Abhandl. bayer. Akad. d. Wies. XI 19 nnd GI'.
Knnstgesch. I 86) uud mit ansflihrlichm', auch von Wilat1lo­
witz, Hermes XL (1905) 119, gntgeheissener BegrUndnng Stnd­
niczka (Serta F1arteiiana, Wien 1896 S. 60). Rzach druckte
in der L und grossen Hesiodausgiolbe EV /l€O'O'llJ b€ Opa.KOVTOC;;
~YJv rp6~oc;;, in der 2. und 3 ahel' EV /l€O'O'llJ b' &M/laVTOC;; EYJV
<l>6ßo.; unter Hinweis auf Ranke und Studniczlm. Auch Stege­
mann, De scuti Herculis Hesiodei poeta Homm'i carminum imi­
tatare, Rostoek 1904, folgt 63 dieser Lesung und sieht in
ihr eine Nacbalmnlllg' von Homer A 35 H. EV oE: J..l€O'OIO'\v E11V
~IEAavoc;; KuavOlo (6~lrpaA6r;). Tfj b' Errl /lE:v ropyw ßAoO'upwmc;;
EO'TErpavwTo bEWOV bEpKOIlEVll, TIEPl. bE ßEIIlOC;; TE <l>6ßoC;; TE.

Aber Künnetu, Der pseudhesiod. Hcraklesschild, Pi·ogr.
Erhmgcn 1900/1 S. 9, behält die Lesnng bPUKOVTOC;; rp6ßoc;; bei,
da er nicbt glaubt, dass <l>6ßoc;; als Eigenname gefasst werden
darf. Wenn auch diese Begründung nicht. zutreffend ist (,'gI.
Lippold, Grieeh. Schildei' S. 486 Anm. 1, Deubncr, Rosebers
Lexikon der Mytb. XIlI unter Peraonifikationen s. Register
S.2168 und Atb. 1\'Iitt. XXVII 11902] 253 ff.), so glaube ich
doch ebenfalls, dass man zu der Lesart der Handschriften zu­
rUckkebren muss und zwar ans folgenden Gründen:

Die Beglaubigung der Lesl1rt EV I1€MllJ b' &M/laVTOC;;
EIl" <l>6ßoS; ist ganz nngentigend. Ausserdem passt die Be­
schreibung des Gebildes in aUen Teilen zu einem Drachen,
aber nur In einzelnen zu einem <1>6ßo.;. Als Epitheta fUr dies
Schreckgebilde, soweit sie sich auf den Blick bCljehen, wer­
den Pauly-Wissowa-Kl'oll, Realenc. VIl1632, aYPln b€PKO~I€VW1,

PAoO'upwm<; uud bEl'vov bEpKO/lEVll angefübrt. Charakteristisch
ist demnach das ScbreckenclTegende des Blicks. Dass die
Augen Feuel' sprühen, wil'd nil'genda gesagt, desto häufiger
abel' von den Schlangen und Drachen. VgI. Verg. Aen. 2, 210
ardentis ... oculos suffecti angues sanguinc ct igni. 5, 277
artlens . . oeuUs serpens. Cl1lex 1 mieat flammal'um lu­
mine eap~~t se1'}Jenl'is. Ov. met. 3, 33 igne mieant oCl1li an­
guis. Val. .E'1. 8, 06 media iutcr nl1bila flammam eonspieit
[a8on et saeva vibrantes luee tenebras .. , reddit tl'ellido eui
talia vil'go: 'ipsius en oeulos ct lumina tOl'va dl'aeonis aspicis'

1 Anscheinend aus Vers 236 unse1'S Gedichts. Dort ist abel'
offenbar bpaKov't'€ Subjekt.
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n. a. Wenn das auch nUr jüngere Stellen sind, so müssen 'wir
sie doch als vollwertig betmcbten, da sie sicber auf ältere
Vorlagen zurlickgehen. Mau denkt zunächs(: an.,die Alexan­
driner und, da diese Hesiod sehr lJOch ,scbätzten und eifrig
benutzten, an Hesiod selbst. Und wirklich schreibt diesel'
Tbeog. 824 EK OE 0\ (TU<pWEl) W/lWV ~v EKUTOV KE<paAul O<pIO~,

OE1VOlO opaKovTO<; . . . E.K OE 0\ QO"O"wv eEO"1tEO"lIJ<; 1<E<pU}.~O"IV

tm' O<PPUO"I 1tOp a/-llxpuo"(J'EV, 1tuO"€WV b' EK KE<PUA€WV 1tOp lwiETO
OEPKO/l€VOlO J. Vgl. aucb Eurip. Ion 1262 o'iav EXlbvav TllVÖ'
E<pUO"U<; r, 1tUpo<; opaKovT' avaßAEnovTa <pOlviav <PAOyU. Es ist
also am wahrscheinlichsten, dass die "Vorte von den Feneraugen
von einem Drachen gesagt waren. Vgl. aucll Ov. epist. 12, J07,
Sen. Here. f. 218 und Leo zn Culex 173 in seiner Ausgabe.

Ferner wird VOIll Dracben sehr passend E/l1ta)\IV O(J'o"Ol­
O"IV ... oEboPKW<; gesagt, wie z. B. Manil. 1, 334 von der
Schlange des Ophincbus respicit ilIe tarnen molli eerviee re­
fJexus sagt und Germanicus 54 vom Drachen Sm'pens explicat
amplius orbes sublatusque retro maiorem respicit Arctol1 (Cil'.
Arat. IX), während E/-t1taAIV bEbopKW<; von der Gorg'o nm gewalt­
sam oder kiinstlich gesagt werden kann und von Studniczka
a. a. O. S. 6r'sicher falsch dlll'cb <entgegenschanend' iibersetzt
wird. Ausserdem wird von dem Drachen mit ebeusoviel Recht
ToD Kat ObOVTWV /-tEv TIAllTO O"TO/la AEUKa. eEOVTWVi bEIVWV &.nA~­

TWV wie von der Gorgo gesagt. Das beweist Vers 164 TWV
Kai ObOVTWV /lEv Kavux~ 1tEAF.V (235); vgl. auch Quint. Smyl'll.
12, 461 (bpaKovTE<;) e~'fOVTE<; ßAOO"upfjO"I "j'EvElaO"I AOlYOV obOv­
TWV. Nonnus Dionys. 4, 361 TOV bE ba<polv~EVT€ TUXWV €.x6.paEEv
ObOVTE. 382 XAWPOV aV11PU'fEV &<ppov OOOVTWV. 397 ey)pElWV
TPO/-tEWV O"upr'fl-t0v ÖOOVTWV 11. a. Und der Vcrs 147 E1t1 bE
ßi\OO"UPOlO ~IETW1tOU bElv~ "EP1<; 1tE1tOTY)TO spricht mehr für den
Drachen als fU,' die Phobosmaskc. Damit soll kaum g'esagt
werden} dass <ein kleines El'isfigül'chen übel' den Scheitel oder
•.. über die Phobosmaske einherflog'> (Stlldniczka S. 60), son­
dern offenbar, dass Eris auf den zurückgewandtel1 Kopf des
Dracben zuflog.

Rein philologisch betrachtet spricht also alles daflÜ', dass

1 Man wird nicht berechtigt sein, diesen Vers als Interpola­
tion zu verdächtigen, denn auch sonst wird die Gesamtheit dell
Erwähnten in einem eigenen Zusatz noch besonders hervorgehoben,
zB. in der lokr. Mädcheninschrift, "Vilhelm, Jahrh. österr. arch. Inst.
XIV (1911) 13, 901vav El/l€V TOI<; AiaVT€lOl<;, €i).l€v 1TUVT01<;.
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der dureh einheitliche Überlieferung beglaubigte Drache durch­
aus den Vorzug vor der Phohosmaskc verdient. Es scheint
mir dabeI' sehr fraglich, oh man sich aus kÜnstlerischen Be­
denken hiergegen erklären darf, um so mehr, als wir nicht
einmal eine Gewähr dafür haben, dass sich der Dichter auch
genügend HecheJ1l;ehaft über das tatsächliche Aussehen des
von ihm beschrieuenen Phantasieg'cbildes gegeben hat. Ausser­
dem scheint es mir, wenn ich mil' anch in solchen Fragen
kein Urteil immasse, nicht einmal archäologisch unmöglich,
sich in dem :Mittelrund statt einer Phobosmaske ehlen Drachen
und eine Eris vorzustellen. Das Nebeneinander des Drachens
und der Schlang'en hält man in der Natur nach der Vor­
stellung über den Sternenhimmel doch auch nicht fÜr eine
UnmÖglichkeit. Neben dem Drachen, welcher sich durch die
heiden Bären windet 1, steht am Himmel lloch die Schlange
des Ophiuehus und diejenige, auf welelter sich der Rabe und
der Krug befinden. Wenn man es also Übel' sich gewinnen
kann, Darstellungen des Sternenhimmels, welche ebcilso wie
der Schild des Herakles in Kreise geteilt werden, mit mebr­
fach denselben Gebilden 'l.U betraellten, wird llJan vielleicht
vor einem älmlicb gebildeten Schild auch niebt zurlick­
scbrecken, Und wie wir bei den Dichtern, welcbe den
Stel'llenhillllllei hesingen, neben dem t.pUKWV noch die "OqHC;
und "Ybp1l vorkommen sehen, obne dass uns dabei besondere
Bedenken kOlllllJen, so werden wir vielleicht in dem hesiodi­
sehen Gedichte ocpiwv KECPC1AUl , . . owbEKa neben OPUKOVTE\;
und bpUKOVTOC; cpoßOC; ruhig' mit in Kauf nehmen können.
VI!Rrum hätte der Dichtet' auch das Nebelleinanderrorkolllmen
der beiden Begriffe vermeiden sollen? Er erwähnt ja auch
ausseI' der "Eple; vor dem Kopf des Dracben (V, 148) 110ch eine
andere (V. 156) und neben der Kftp (15ß) noch andere (249).

3. Nilsson, Bd.LX (1905) 163, hält die doppelte Er­
wähnung' Kretas und seiner Bewohner in den Versen des
Homerischen Schiffskatalogs 13 645 ff. KpllTWV 0' 'lboIlEvEur;; , .
rllEllovEuEV, 0'( KVLUO'OV T' ElXOV ropTuva TE . , !\UKTOV MiAllTOV
TE Kat . . AUKCtO'TOV <PaH1TovTE 'PunovTE . . . 0.11.11.01 8' o'i Kpil­
TllV f.KUTO/lTTOAtV U/lcp€VEf.lOVTO. TWV f.I€V ap' 'lh0f.l€VEUe; . , ~'fEf.lO-

1 Germanicus 56 lwisst es von ihm ardent ingentes oculi und
Avicn. Arat, 154 duo sub geminis oculi fulgoribus ardent untcr dich­
terischer Vermenguug' des Himmels- und des wirldichcl1 Tiers, Ebenso
sagt Oic. Arat, IX e trucibus oculis duo fervida lumina flagrant.
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veuev Ml1Pl6vll~ T' . . . Tot<.il b' <iM' OlbUJKOVTa MEAalVa\ vfie~

~lroVTO Hlt· ein Anzeichen doppelter Redaktion. Die eine ge­
hOre zn dem Typus, welcher zuerst die Städte verzeichne
und dann die AnfUlJi'er, die andere zn demjenigen, welehm'
zuerst den FUhrer nenne und dann die Städte. Die Anreihung
dureh lihhOi {l' 01 entspreche dem in dem Katalog sonst üb­
lichen 01 Te. Als eine zweite Stelle doppelte I' Redaktion führt
N. an 631 H. aUTap 'Obumjl:ue;; ii1€ KEqJanfivac;; ME1aOuMouc;;, 01
(/ 'IMKllV dxov Kat NJiPITOV .. KaI KPOKUAH' tvl~lovTO KaI Ai'fl­
Ama . " 01 TE ZaKUVaOV €xOV Jib' 0'1 I:6.Mov aMqJEV€MOVTO, 01 T'
ih1€1poV €xOV nb' avnrrEpcu' EVEllOVTO' TWV llEv 'ObU(J(JEUC;; TjPXE,
weil tIer Anfnngssatz wiederholt sei. Er hätte auch noch 7f>ßff,
Ma'fvllTwV b' 11Pxe np60ooe;; . ') 01 mpt nllVElOV KaI nf)A\OV ..
valE(JKOV' TWV MEV np6600e;; {looe;; ~'feMOVE.UEV anfUhren Ti.önnen.

Aber die Wiederholl1ng des Anfangssatzes am Ende dca
Gedankens odor Absclmittes ist poch kein Beweis fnr doppelte
Ucdaktion, Homer wiederholt sicb in ähnlicher Weise aucb
an andern Stelleu, die nicht deswegen ...el'dächtigt werden;
zn. ß. ] 76 ff. Kat KE. Tl<;; Wb' EplE! Tpwwv •.. 'ale' OÜTW~ ~rrl

nU(J1 XOAOV TlOh€(J€l' 'AraME/lVWV, we;; Kai VUV aXlOV O'Tpcfrov 1110.­
1EV ev9ab' 'A-,.twv ....' W<;; rroTE Tl<;; epE.E!. E 841 Cf. aUTIK'
trr' "Ap1l'i rrpwTlV €XlO Mwvuxac;; Innou~. 11Tm b llEV TIEplqJaVTa •.
eEEvaplt€v ... TOV IlEV "Aplle;; EVaptZ:e l

• e 477 O'EOEv b' ETW
OUK aA€'fiZ:w XWOIlEVlle;;, oub' Ei: KlO Ta vElInIJ. rrElpae' lKIlnt Taln<;;
Kai rrOVTOlO ... oub' l1V EVO' aqJIKl1at ahwMEvIl, DU (Jeu t1w IlO
(JKuZ:0IlEV11C;; aAETw. K 292 (JOI b' av elw pEEw ßofJv ~VIV EUpU'
plhwrrov, &bMI1Tl1V, llv ounw urro Z:u1oV 11'fet'fEV aVtlP' TtlV TOI
ETW pEEw Xpu(Jov KEpMIV nEpIXlOUac;;; vgl. auch K1 und 13
AtOAhw b' E<; vflO'ov aqJtKOM€6' . . • KaI Il€V TwV lKoJ.\€lJ6a nOAIV
Kai bWMlJ.T(t. =. 200 und 301. Aueh Hndere Autoren schrecken
vor solchen Wiederholnngen nicht zurück. So lesel! wi .. PB.
XCll. d. Ath. I, 1 rrEpl Tfl<;; 'Aenva{wv rrOAtTElac;;, on llEV
EIAovTo TOUTOV TOV Tp6rrov TijC;; rrÖhlTela<;;, OUK ErratVw bla Tobe 2,

1 Mlln yergJeiche die gleichen Satzt'ormen 'OOUO'lll::U<; iiYE KE­
(jJuAAfjvw; • , TWV I1EV 'ObU(H.1EUC; t'\PX€; Kpl1TWV ö' 'IOOJ.U::VEUt; • • fJY€~16­

VEllEV .• TWV /lEV •• '1. fJ; Mayvi)nuv O' ijPXE TTpoaoot; •. TIUV /lEV n.
. . 1\'fEf.lOVEU€V und I> ~IEV ("API1C;) TTEpfqHlVTCI. €tEVapll€V .. TOV '~IEV ·A. €.

2 Hier wird TOO€' in derselben 'Veise durch TOUTO l'l'setzt, wil~

in dem berühmten melisehell EpigTamm, wo es Elter, Bel. LXVI
(l91l) 2t4, beanstandet. Vgl. anc,h Aesch. 149 ff. ZEU<; äan<; nOT'

EaTlv, EI Toh' «OTl\' <pfAOV KEKAl'uulv,+" TOUTO VIV npOOEVVÜnlJ.
Rhein. Mna, f. Phllol. N. F. I,xxn. 15
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an TaOe" EAOIJ€VOt ElAOVTO TOU~ TTOVl1POU<; tllJ€lVOV TTP<XTT€lV fl
LOUe;; XPl1O'TOUe;;, tna ~IEV OUV ToDTO OUK ETT<UVW. (Dcmosth.]
43, 74 ErW b' ... TtfI /-lEV TTPHfßUT<XTlfJ TO ToD rrarpo<;; TOU Ej.W,U­
ToD (e6EJ.l1'}V) OVOj.Hl, I:wO'iav, WO'TT€P KaI. MKCUOV EO'rl, KUI. enTE­
llWKct TtfI TTpHfßur<XT~ TOOTO '1'0 ovoj.ia, rtfl bE UUTOV i€VO­
J.lEV~ TouT~l e6EIJl1V EtIßOUAibl1V,

.\bcr auch die somHige Fassung des Abscllllilics Übel'
die Kreter rechtfertigt die Annahme ,'on N. nicht. Er fasst
wie seine Vorgänger deli Satz aHOI 6' 0'\ KpJ1r11V EKaToj.nTOAlV
UIlCPEVEIJOVTO SO das::; KpJ1Tll EKCI,TO'lTTOAtl;; besondcrs nul'gc~

führt und die audern StHdte Kretas davon zu treuliCH seien.
Das be{lel1tet der Satz m, K aber gar nielJt, sondern (iAAOt fJ'

O'! K, E. &, ist zweifellos gesetzt stal t 01 TE aAAOl K E. &, und
nur das letzte Glied il! (kr Namclll'cihe. KÜlmcr-Gerlh, 01'. GI'.
II 2 3 S. 414, !'Uhrt als Beispiel fUr diese Ausdrucksweise Xell.
Hier. 7, 2 Towiha 'rap {fll TtO IOU 0'1 Tot<;; TUPUVV01C;; 0\ UPX0/-lEVOI
lW.l UAAOV ovnvu (slatt Kai OVTlva anov) oEi Tl~IWVW; TU'(­
xavouO't :1l1. Die Stelle 11l1tCl'scltcidct sich also YOll der
übel' die KephalIeneu.

Das verdient abcr hervorgehoben zn ",-erden, dass der
Dichter niellt einfach 'lboj.IEVEUC; .. lrrEj.10VEUEV wiederholt, son­
dern an zweitcr Stelle TWV j.!~v ap' 'lho/-lEVEUC;; •• ~'fEj.!OV€U€V

MllPlOVl1C;; T' sagt, wie Cl' anch 840 sagt 'ITTTToeooC;; b' alE cpOXc(
TIÜaO''fwv , •. TWV np{ 'Irm660oc;; TE TIUACUOC;; TE und 81)7
NaO'Tll<;; uu Kapwv lrrJ1aaTo . .. TWV j.!E.V up' ,AI1CPl~IaXoc;; Kat
NUO'Tl1C;; ~'fI1O'aO'ellV. Er fHgt zu dem wiederholten also
noch einen aJHlcJ'll hinzu. AbC!' al1eh das berechtigt uns noch
zu keinerlei Schlttssell, denn ~ibllli{:he WicdedlOlnngen
Substantivs mit Anfiigullg eines anderen durch eine Kopulativ­
partikel sind auch SOllst nachweishar (vg'l. fit!. LXIX [1914]
503 f.).

In demselben Aufsatz, tun dies hier einzufügen, deutet
Nilsson in der von ibm hehandelten Stelle des Rhetors Ari­
stieles I p. 440 D. K«t TPlllP1l<;; TI<;; nv llEIKVUIJEVll ~1E.V AIOvuO'iOI<;;,
UIlVOUJ.H~Vll b' EV T01<;; KaTaTTAOl<;; die Worte ev Tot<;; KCtTarr).ol<;;
als 'versii'izicrte EinsegelulJgen in die Häfen'. Auf dell VOll

der Redaktion dieser Zeitschrift damals schon g'ciiu88crtcn
Zweifel an dei' Richtigkeit diesel' Deutung (S. 16H Anm.) Iwt
N., Griech. 1('e8to, Leipzi)'!; HlO6, S. 269 Anm., verlang't,
der Zweifler angehen solle, wnil er sich unter <leu Woricll
denkt; die zweite Möglichkeit, ein so benanntes sei
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ausg·escblossen. Dies kann man vielleicht zugeben. Aber ein
Teil eines Festes, eiu Fest· oder Kultakt, kann in den Worten
cnthallen sein. Gerade hierfür ist der Gebrauch dm' Prä·
position EV ein ganz gewöhnlicher. Man kann bei N. allein
sC,hon dafür Beispirle genug finden. VgI. S. 17 Anm. ~

[Mist.] mirab. 137 6uO'iq T4J 611 O'uvTEhE1Tfll, EV fj TCEIlTCOUO'IV
ulra Ttva, S. 2H MVTES; KUt EV T1J Evoblp Tl) EV T4J IEp4J eKaO'T1J
ntlv TUValKWV ..•. ehd. ~oo(l'(iv TE Kai EV TlJ avaßliO'EI TOU BEaU
rrcXO'ew;; ml'i; TUvaIEIV ava,.. S. 30 E'!"'JllvaO'lapX110'av... EV
T~ 'tOu lrrTCou EiO'oblp u. a. Da ausscrdem UIlVElV in Verbil1dung
luit Kultlllllldluugell besollders häufig ist, scheint dns lliichst­
liegende ~n sein, EV 'to'l<; Ka'tcXTChOl<;; als l,'estakt anf~nfnssen.

4. In dem heklllluten Bcmlihell der K<J.I<ia und 'APET~ UIlI

Hel':~kles Xcn. .Memor. H I, 21 ff. die 'ApETll § 80 lva
OE Ka6urrvwO'1JC;; f]bEUJ<;, ou ~16vov O'TPWIlVa<; jlClhctl(UC;;, an&.
KUI KXIVa.t; 1«(Xl TU unoßo:6pa Tal<; KhivCtlt; rrapaO'KWaLEl (11
KUlda) naeh ciustinlluigcl' Überlieferung, Clemcns All'x. aber,
Strom. H, XX J01, 5, "itiert die Worte ou ~l?VOV 'tlle;; KAivW;;
jlaMUKut;, ahAa KUI Ta urr6ßa6pu Tal<; KAiV(ll~ rrClpaO'KEuuLl,l.
So bietet der Snl" keine 8ebwitwi~'kcil. Die Vel'\rerfliehkcit
des rl'reibens der KaKla besteht darin, dass sie für weiche
Betten und sogrJ' noch für Autritte zu deli Betten sorgt.. Die
Üherlidcrnng bei X. lässt sich 80 denten, dass KUKia uiclJt
nur ,,,eiche Decken, soudem auch Betten lHlII Antritte henich
tet. Da aller Hettcn au nnd fUr sich Hoch kein 2ciehen von
Ycnveic1Jlichullg sind, wohl ahcI' Autritte dazu, tilgte SehlJcillel'
die Worte Kai Khlvac;; und die Herausgeher deI' Tellh·
ncriaua und Oxfordiamc sind ihm gefolgt. So ist eille Lesung
enlstanden, die weder mit der Überlieferung noell mit Clcm.
Alex. iibereinstillllllL Ihre Beg'laubigllug' und Wahrscheinlich­
keit ist also gering. In Wirklichkeit bieten :luch die Worte
ou 1l0VOV nxe; O'TPW/lVaC;; ~lahUl(at;, an& Kai T&~ d.ivae; Kai 1(1
urr6ßa6pa Tale; KA\val<; rrapa(JK€UaZ:El keinen Austo8s, denn aus
/lah(ll(ae; lässt sich in Gedanken auch zu Khiva<; uml uTC6ßa6pa
dcl' Bcgrirf der Weichheit ergänzen. Die VOll der KaKia be­
günstigte Vcnveichliclmug besteht also nicht in den Betten
unu Antritten, sondern in weicben Betten und Antritteu. Die
Überlieferung erweist sich somit als tadellos.

Ausscrdem bleibt uns jet"t die Verbindung 1<Xc; KMvac;;
Kai Ta lm6ßa6pa Tale;; KA1VCUC;; crhalten. Diese macht ent­
schieden den l~indruek der Eellthcit. Gegenstände wlmlen oft
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mit dazu gehörigen oder nötigen Teilen erwäbnt. Herodot
führt unter den Weihgeschenken des Alyattes in Delphi 1, 25
KpnT~pa TE apyupEOV j.!E'(UV Kai Ull'OKPllTnpiblOV (J1b~PEOV KOAAI1'
TOV.. auf. Die bekannte I1l8Clll·ift des Prokonnesicrs Pballo(}i·
kos (Rübl, IGA 492)nclIlIt Kpl1T~pa be Kat Ull'OKPllTI1P10V oder
in der attiscllf\ll Dublclle KpaT~pa K&ll'IO'T(XTov. Die Illvelltare
CIA II 652. 658. 660. 667 cnth:tllen in umgekelnter Reihen·
folge lmoO'TIXTov XpuO'ouv a6Taej..lOV, KpaTl1P ull'apyupo<; Ell'iTilK'
TO<;. II 678 Kol. I 70 in der vervollständigten Publikalion Ylm

Hilles, 'E<pIlJ.l.emlP. 1903 S. 142 H. und Mnemosyne XXXII
(1904) 325 H., verzeichnet KpaTl1P Ell'injKTo<; Ell'IXPuO'o<; umxpyu­
po<;' lmoO'TaTov KpaTllP0<; tmoXCthov ETdXPUO'ov in einem Ah­
schnitt, von dem JohIJ8oll fUr das g'leichlautcmlc IIl\,(~lltar des
Jahres 372/371 ein neues Fragmeut entdeckt und Amcr.
Journ. of Arch. XVIII (1914) S. lrf. veröffentliebt hat (vgl.
Rh. :Mus. LXX [Hi15] 586). Eine Vase aus Naukratis (Ditten·
berge!', Syllogc 2 NI'. 750) enth;i!t ill (lcl' Aufschrift Tllv rrpo­
XOUV Kai TO urrOI(PIlTI1P10V. ellto agl'. 10 und 11 fUhrt unter
dem fUr Wein- und Ölhnu nötigen Inventar ll. :1. folgende
StUcke auf, wenn auch nicht imlUc!" unmittelbar IJintcl'einandel':
ahenum . . . opercululll aheni, Uovers. . ornamenta huhns,
asinos . . . (ornamellta) illstrat:1 asinis, doUs.. . . opereula
doliis (doliorDlll). Vergleichen lassen sich Posten in Bnu- und
Statueninschriftcl1, zB. CIA I 319 j.1I0'60r;; Toi<; epTueJal1E.VOI;;
1'0 äv9€IlOV • . . 116Außboc.; T~ &VeE~llfl . . . EUACt Kut iivBpaKEr;; Tlp
&V9EJ.llfl. JG XI 2, '148, 68 O'T~AIl ... ßaT~p Tfj 6T~A1J" /10'
Außbo<; Tfj O'T~A1J H. a.

Besonders nabe kommt die Verbindung Tel<; KAivar;; K(Ü
Ta örr6ßa9pa Tal<; KAivcn<; bei XenopllOn abcr dem Pnsten in
der Koischen Inschrift Zichen, Leg. g!'. saal'. ]44 [) aVE­
91lKCt •. KAtVIlV •• Klli ßaGpov Tf\<; KAlVll;; uml darf daher nicht
beanstandet werden. Ahel' auch Tl):<; O'TpWI1Var;; nuszulasscll,
ist keine Vm'anlassung, weil die Worte einen passenden Sinn
ergeben und das gelegcntliche Zitat des Clcm. Alcx. nicht so
hoch zu bewerten ist wie die einstimmige Überlieferung der
Handschriften.

5. Lysins 19, 23 lautet die Uberliefel'Ung VOll kleineren
Varianten abgesehen -riva rap Ot€.O'8E, W a.VbPE<; olKaO'Tlli, <pl­
AOTll10V J.lEV (lVTa, E1l'l(fTOAWV Ö' mh~ ~KOUO'WV ll'apa TOU ll'aTpOr;;
/..lllbEvor;; &TTOP~O'€IV EK l{ull'pou, I)Pfll..u~vov OE ll'P€O'ßEUTllv Kat
J.lEAAOVTa ll'Ae1V w<; EuCtropav, UTTOAI1l'E0'9m av Tl TU/V OVTUJV •..
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Da aher der präpositionale Zusatz EI< Kurrpou ol'fenLal' VOll

~I<oumj)v a11 hängig ist, hat i;cino Stelluug' hinter ~1l10EVO<;; Ctrro­
P1llJEIV den Kritikern Alllass ZIiI' Beanstandung gegebcn,
Reiske slclllc EI< Kurrpou 111111 Ilnb€voS CtrrOp~lJEIV UIlI, Ranchen­
stein tilgte EK Kurrpou und Mal'klalld umchte daraus EV Kurrplfl.
'l'halheim schliesst sich RancheIlstein an.

Mir scheint die UlJerliefcrllllg tlldello8 zu sein. Präpo­
sitionale Zusäi.:te stehen auch sonst nicht immer ullllliltclbar
neben dem Begriffe] zn dcm sie gehiiren. In dem Sah
Lysias 12 Ü6wv b' E:flU llTaVaKTOuv /-l~V rrpö<;; 'H-'fll/-lova
TOV Exovra rl1v TOIJTOU 8uTuTEpa ist rrpOs'H'f1Wova offenbar
nm EAl:lwv ahhängig', Thuk. I lH~~ rrlonv (TIaulJuviou) EK TOU
lEPOU blbOvTOS TfjS IXva(JTaaEwS del' von KrUger gelilgte Zn­
satz EK TOU IEpoG ron TfjS aVa(JnloEWS, 11 I 103,1, öaOl I:IKE­
AWV KIUaKpllTo<; apXOIl€VOl I:upUKolJiwv Keli EUIl~IUXOl ovw;;
arrOlJ"TaVTES allTol<; I:uP(J.KolJ[wvEuvErroAl~lOuV der von
Hel'werdcn getilgte Zmmtr. I.upaKolJiLUV von arrolJHivTE~.

Ebd. VI öl, 1 €lJEX8oVTES l1ToPcrtov €<; TllV rrohlv sehe ich keinen
Grund das zu EaEA6ovTE~ gehörende T11V) rroAlV zu tilgen.
Aescbin. 2, 120 rrpoO'TETa'nIEvov 111llV rrpuTTEIV aya86v, av
bUVUJ/-lE6u, EV TYJ \jJ11<PlO'/-laTi Imt Blass das zu rrpoO'TETllHIEVOV
gehOrende EV TYJ \1.nl<pilJ~laTi olme ausreicbenden Grund getilgt.
Hcrodot 6, lautet die Überlieferung der Handschriften
lla96vw;; OE AUKEoa'lovlOl KAEO~IEVW TCiUTCl. rrpllO'O'ovTa KllTfrrov
aUTov bElO'aVT€<;; erri TOllJt aUTollJl I.rrupTllv, wosellJsl K. Lrr.
zu verbinden ist Die Lesung des Sancroflia-nus EV I.rrapn;1 bEIO'av­
TE<;; kann hiergegen nicht aufkommen, um! €<;; I.rrapnrv mit
Cobet zn tilgen, haben 'wir auch keine Veranlassung. I)lut.
KiulOn 4, 0 KetAAia<;; ... rrp0(J)lA6E TiJV urrEp TOO rretTpO~ Kam·
MKllV EKTlvElV ETOIIl0c; LUV rrpos TO OnMOO'IOV gehöl't rr. T. b. zn
rrpQ(jfjheE. Noch mehr als TextsteIlen beweisen Inschriften,
dass die ungewöhnliche Stellimg von präpositionalen Zusätzen
allein noch kein Zeicllen von Verderbnis oder Iutmpolatioll ist.
CIA I Suppt 27 b S. 60 Z. 10 lautet OiKObo~lfjlJCtI bE lJIPOV<;; TPElc;
'EAEu0'1vl K(mX TCt rr<XTpw, örrou uv bOK1~ TOI<;; lEporrOlolC; Ketl Tl~

apX1TEKTOVI ErrlT~oElOV ElVaI, arro TOD apTupou TOD TOlV 9€01V l wo
man den Zusatz mit der Präposition ror dem Nebensatz erwarten
sollte. CIA I 32 Z. 25 TO hOlTtov ... 0\ IX€i Tl1lllal. . • hOlOV
htOOVTwv TWV TE OVTWV XPtH.l.UTWV Ka.t TWV rrpOlJ"IOVTWV T01S
8€OlC;; Kui EUV Tl CtTtaVaAllJKnTetI Kara TOV EVIUUTOV rrpoc;; TOU~

hO'fllJTac;; ist rr. T. 1\. natÜrlich mit den: femor stehcmLell hOlOV
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blbOvTWV, nicbt etwa mit (lTraVaAt<.TK11T(l! zn verbindell. Nicht
minder auffallende Wortstellung zeigt IG V 2, 514 M~ EEe<.TTw
11'ap€p11'ElV EXOVTU~ €V TO lEpov Ta~ 6EI111'oiva~ u~ xpu<.Tia, ÖI1U
J.l~ Iv &Va.9EIJU, denn EXOVT(l~ steht ganz ohne Gl'l1ud zwischen
mXpep11'E1V und fv TO lEpov Tqe; 6E<.T11'oivar,;.

Auch bei Dichtern finden sich ähnliche I;~l'eihejten in der
Stellung des präpositionalen Zusatzes, z. B. HomerA 809
€v8a 01. EUPU11'UAOC;; ßEßAlll1€VO~ &vn:ßoA1W'EV, blO1'EV11C;; EUCLll-lO'
vibnr,;, KaTCt j.lllPOV Ö'iI1T4J, wo, K. I-l O. natÜrlich mit ßEßAl1M€VOc;
zu verbinden ist. Vgl. auch 'Emip. Bacch. 33H.

6. In den 8itzber. der Heidelberger Alta(l. (Jer \Visa
1914, 2 8.25 ff. vel'öffentlicht W. Aly ein Papyrusfl'agment
mit Resten eines Prosadialogs zwischcn 'vornehmen Makedollieru
kurz nach dem ':l'ode Alexanders. Er hebt dabei Ilen'or
(S. 25), dass links die Oberfläche des Papyl'Us stark abge­
sclleuert ist, 80 dass die Kolumne links davon verschwunden
sei. Anscheinend glaubt er auch, dass noch weiter links davon
Doch mehr zugehörige Kolumll.en fehlen. Es ist aber sehr wahr­
scheinlich, dass wir in dem Fragment den Anfang des ganzen
Gesprächs vor Ul.lil haben. Hierfür sprecben mehrere GJ·ünde.

DeI" Papyrus beginnt mit der Frage Ti OÜTW &x6)6IlEVOe; C?),
WKaA'AiO'TpaTE, 1'UVaUlTEpa. [<.TU miI1XE]IC;; I[KorrTE)lC;;?) Kal TtimEl~

EauToO T~V KEcpaMv; Ähnlich beginnen sehr viele Dialoge mit
einer Frage. VgI. Plato Eutbyphr. Ti VEWTEPOV, W I:wKpaTE<;,
1'€"(OVEV j Phaedon aUT6<;, WlPaibwv, 11'apE1'€VOU I:WKp<XTEI, ~KEiVJ;I

T~ ~I-lepq., ~ . . . ~ liAXou TOU ~KOUl1ae;; Euthyd. Tit;; fjv, WLW­
Kpaw;;, tlJ x6et;; tv AUKEillJ ~)lEA€1'OU; ItIenon EXtl<;; /-101 El11'Eiv, W
rWKpaTE~, apO. l:nhaKTov 11 &pET~; Gesetze aEÖ~ ~ TlC;; avepwrrwv
ulliv, wE€VOl, t'(AlllpE TnV ahiav T~e; TlUV vO/-lWV bll:X6ElJEWe;; und
andere prosaisehe und poetische Dialoge.

Auch die Frage, weshalb der Betreffende so erregt sei,
dass er sich an den Kopf schlage, lässt annehmen, dass wil'
den Anfang des Dialogs vor uns haben; vgI. Menander, Heros
1 ff. KaKov Tl 6f1.e ~10l hOKEle; 11't11'0l1lKEVal rraj.l/-lE1'E8EC;;, €Im
11'POlJbOKÜlV Ct1'wVliiv j.lUAWVa <.TauT4J Ka\ 11'€har,;. EubllAOC;; T
rap I1U KomEIe; TnV KEcpaAJ1V OUTW 11'UKVa;

Aus den im Dialog folgenden \Vorten des Mnesippos
ta.v rap b A01'Oc; ...] &A1'ElVOTEpoc;;n ~, KaTcl Kl:XlPOV ~MAu8at;;

geht hervor, dass Kallistratos eben zu Mnesippos gekommen
ist. Auch dies ist eine gewöhnliche Fiktion am Anfang des
Dialogs, dass eine Person zu der andern kommt, ilir begegnet
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odel' an ihr vOl'bcicilen wilL Vgl. Plalo, IJrotagoras rro8Ev, LU
LWKpaTE\; <palvEl; 11 bfjAa bll on arro KUVll1E(Jiou TOU 11'Ept T~V

'AAKIßHXbou Wpav. Ion Tov"lwva XaipE1V. 11'OOEV ra vOv ~fliV

€mbEbnflEUKW;;; 11 olKoBEv Ei; 'E<pE(JOU; ]\IcncxenOB Et &lopii~ 11
mJ8EV, MEVEtEVE; Phaed 1'. W <pihE <palopE) 11'01 bi) Kat mS8EV;
KrUo Ti TllV1KabE &<pli;m, w Kphwv; TheHI. (iPrt, w TEPIV1wV,
11 mXAm €E &'fPOU; VCl'g, cd, H qUf) h" l\!ocri, )Jedes? an, quo
"ia, ducH, in urbem? Hol'. snt. 4 lliHlc et quo Cati118?

Aueh die Worte Kai /..EIE ~IOI eappwv, Tl (JOl (JUIJßEß11KE
kann man sieh sehr wohl mn Anfang des Dialog.; dcnkell,
Ebenso die Hng'stlicue Allffordemng des Kallistmtos aAM
0"l(J011'Et (m:pIO"KJürrEl ?), 1TEP10"KOTrEl 11'Cl.VTaXOU, MV110"l1l'TTE, flll Tl\;

1i bl'J~lalWloc;; 11 Kcmx(JKo11'oC;; nc;; ll/lWV KaraKpoiiTal.
Da nun ltllsserdem das auf der entgegengesetzten Seite

des Papyrus stehende Iuycutar seht, gut den Schluss der Rolle
gebildet hahen kann, weil die Kolumne rechts vollständig Cl'­

halten i&t und von ~ Spuren einer 'wciteren Kolumne reehts
nioMs berichtet wird, sondem Anzeichcn frcien Raumes vor­
ltl111den zu sein scheinen, ist der Scilluss 111. E. schI' nahe­
liegeuil, dass die oben behandelte Kolumne die erste des Papyrus
auf der VOl'derBeite und somit der Aufaug des Dialogs wal',

7. Die durch K Nordens g'leiclll1amiges J1ueh wieder
in den Vorderguntl des Interesses gerückte Frag-e llllCh den
ayvLUO"Tol eEOl ist durch Th, ßil'ts Nachweis, Bd. LXIX (1914)
242 ff., dass der Begriff ayvUJO"TOr;; eEOr;; nicht g'nostisch zn
sein braucht, sicher gefördert worden, Er scheint mir ahm'
in einer Nebensache VOll einer vorgefassten Meinung geleitet
zn werden, nämlich in der AlIna1lme, dass die Altäre der
U'fVW(JTOl e€Oi lIic1lt die Aufschrift UYVW(JTWV eEWV oder &rvw­
O"TOI~ eEo'i\; gehabt haben können, sondern .höcbstells eEOlt;; odel'
eEW\I oder im Singular eEOU odel' eE4J.

Diese Aufschriften, welche nirt mehrfach belegt, be­
zeichnen aber gar keinen unbekannten, sondern gerade einen
allgemein bekannten, schlechtweg den Gott des Landes, dCll
ältesten oder den Hauptgott, wie Birt selbst in mehreren
Fällen annimmt .und durch Beispiele belegt, In Eleusis, um
seine Zeugllisse noch zu vermehren, gab es bekanntlich neben
den Landesgöttern Demeter Pm'sephone PItltos 'I'riptolemos
Iakchos Eubulos und Dionysos noch b eE6~ und h eEa. Dies
waren offenbaI' keine unbekannten Götter, Wie oft wir<!
nicht der Haupt- und Laridesg'ott bloss 6 eEOC;; oder 11 eEa
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(8e6e;;) genannt! Allgemein bekannt ist die attische Ji'ormel
an~ov dVll1 aUTov Ka1 Ta xp~~(na mhou brll.10(Jla Elvm Kai Tfie;;
8EOU TO ernbEKaTov. In den Parthenoll- und Propyläeurech­
nungen (vgl. u. a. Dinsmoor, Amer••1oum. (lf Arch. XVII [1913]
1 ff. llnd 371 ff.) werden die Schatzmeister der Athena als
Taf.dat, Ol Ta Tile,; Bwu ETCt/.llWOV bezeichnet. In den Übergabe­
mkunden des 4. Jallrh. heissen sie vielfach 01 Ta/.ll(U (TWV)
Tf)e;; Bwu (CIA II Gm. 671. 677. 698. u. a.). Ebenso heissen
andere oder dieselbe Gottheit Dur b oder ~ eECe;; an folgenden
Stellen: 'fbnk. V 77, 4 'll'Epi oE. TW O'IW (n)/1CiTO~, Cil /1€V M'iv,
TOlt;; 'ErnbauplOle;; ÖpKOV bO/.lEV. IG V 3 bULl!bEKO oapXf.HXe;; Oq»hElV,
TO /.lEv f\~IO'U Tq. 8E4', TO 0' Tl/.ltO'u TOlt;; lepo/.lvuJ.,lO(W Inschrift
aus Ohios, Ziehen, Leg. gr. sael'. 111 6 lowv KUTElmhUJ 'll'POC;;
TOUe;; ßaO'tAEat;; ayvwe;; 'll'PÖC;; TOU eEOU (zwei Mal). IG XI 2,
105 ff. olbE E'll'EbElEuVTO T4' ee4'. 161 A 85 xop4' 1'4' TeVOJ.,lEV4l
TOl'; KUJIl4lbOlt;; Kai T4' TpaY4lo4' 6pUKOVTl Toie;; €mbelEaIlEVOle;;
T4' ee4' j ebel. Z. 100 TOV xopov TOTIeVO/1evov TIIlOO'TpaTllJ TlV
aökllT~, ÖTE E'll'EbdEaTo TlV ge~. Vgl. anch Pint. Thes. 21 EI<
oE: Tile;; Kp11Tl'jt;; anO'll'hEUJv (ElllO'EUC;;) 6fjkov KaTEO'XE' j<aI T~

eElV Maae; Ka1 avaeEle; TO aljlpobiO'lov . . . EXOp€Uae /lud TWV
n'i9tUJv xopfiav. PJato Staat. 1, 1 KIXT€ßIlV xgec; El<;; TfElpma
~ETa nauKUJVOr; TOO 'ApiaTUJVoC;; 'll'POO'EUEoIlEVOr; TE Tfj 6EtV KaI.
&~a T~V €OPT~V ßOUM/lEVOe;; 9Eaoao9cH . . . l'huk. 11 13, 5
alJTqe;; Tile;; 9EOU TOle; 'll'EP1KE1J..l.EVOle; XPUO'iOlC;; (xPJ1O'EaeCH aUToue;).
II 15,2 tuvohna EE EKeiVOU 'AellValOt ETl KaI 'lUV T~ eE~ €OPT~V

bllIlOTd.f) 'll'OIOüalv. Ar. Ritter 903 t1 rap eeo<;; 11' €K€AEUO'E
VtKqO'at 0" dAaZ:ovtiall; wozu der Scholiast bemerkt: Oeov be
T~V 'Ae1lvliy aKouO'TEOV, Xen. Allah. VII 8, 23. Aelian val'. hist.
11,8. Paus, IX 8, 1 Ta be arUhllaTa (6nJ..l.llTpOc; Kai K6p1lr;) €'ll'i
T~ nOTaIl4' T4' napa rar; TfOTVllxe;; TtXe;; OEae;; OVOJlUZ:OUO'IV, wo
vor Tae;; SEile; walll'seheiulieh mit Unrecht eille LUcke ange­
genommen wird. Es ist also wenig wahrscheinlich, dass
durch die Aufschriften 8Ewv, oEOl<;;, eE~ oder eEOU unbekannte
Götter bezeichnet werden sollten oder ein Landesbewohner an
unbekannte Götter gedacht hättet. Im Gegenteil jeder wusste,
wel' damit gemeint war. Deshalb kann es auch nicht zweifel-

1 Treffend zeigt dies auch Paus, in den Worten I 1, 4 ~(Jn M,
Kai 'AVOPOYEtu ~tul-lo<;, "l'oi) M(vtu, KClAE'iTa! Oe tjpwo<;.. 'Avop6y€w OE Ihn:a
lO(l.OW or<; EOTIV ETl'II-IEA€~ Ta EyxWpta. Omjl€OTEpOV aAAWV hdoTCl06Cll. Der
Altar hiess zwar nur der iles Heros, verstanden wurde aber darunter
der Heros Androgeos.
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haft sein, aTVW(fTOr;; BE6r;; oder aTvwO'Tol Bwi andere
Götter und tatsächlich vorhandene .Bczeiclnmngcll ware,n und
selu' wohl auf Altären oder Weihgegenständen stellen konnten.
Die Worte des Paus. I I, 4 ßWf.-lOl hE 9EWV TE OVOlllltOf.-lEVWV
aTvwO'TwV können nach allgemeinem g-riechiscbcn Spr,aehge­
brauch auch 11m Altäre der sogcnanutcil ÜrvWO'TOl SEoi he­
zeichnen, Altäre von Göttern, welche aTvwO'Tol SEOl hcissen,
Damit verschwindet ahel' fUr die Worte des P~1L1l ns in dei'
Apostelgeschichte 17, 23 blEPXO/J.EVO<;; Tap KaI ~vaeEWpwv Ta
O'EßuO'"uua Uf.-lWv EOpOV KaI ßUJf.-lOV, h $ EnETETpanTO <aTVWO'TIJ,J
SE4J' sachlich jede Unwahrscheinlichkeit.

Aber auch sprachlich sind die Worte durchaus eiu­
wandfrei, weil sie die bei solclJen Erwähnungen übliche Aus­
dmcksweisezeig'en, Genau entsprechend lleisst es in Inven­
taren, wenn Gegenstände Anfsehriften ellthal~en: OIA II 724
KllVOUV apjupoOV, €q.l' $ EltIj€TPCl1tT<Xl 'IEpov 'AaKAllltloO' . , .
Kavouv apTupouV, E<P' $ E1tI1ETPllnT(1l '11 ßOUAll ~ En' 'ApXlmtOu
'PaJlVouO'[ou aPXOVTOS Tl) 'Aellv4 aVE811KEV" . ',' nlvaE apTUpouS;,
€<P' $ EltITETPCl1tTlll '\EpOV 'Aellvii<;; TIoAuxbo<;;, NlKOKpaTll<;;
Enoil1(fEV Enl 'ApXlnnou 'PCtJlVOUO'lOU ÜPXOVTOS'. XEPV1ßElOV
apilJPOUV, E<p' $ EltITEIPCt1tTClI '\€POV 'Aellviir;; TTOh.HibOS,NIKO­
Kpanjr;; EnOlll(fEV Enl 'ApXlnnou 'PllllvouO'iou apxoVTOr;;'. 725
<pul).al xpuO'a'i , • . E<P' at<;; EnrfETpanrcu '\Epal 'Aellviir;; oder
'AO'KAfIlUOO' (mehl'ere "Male). 7Bö q>lUAf) apTupii, E<p' i'j EltI­
TETpanrCtl "A8I1vlf TJ>Alal:n, <PpuvlO'KOS . . . aVE8I1KE', ETEpa
qHaAll apTupii, E<P' ~ Enl'f€Tpanrcu '\Epa 'Ae11ViiS TTOAuxboS, aVE­
911KE . . , . O'Tpanl" 7;) 7 ubpia apTupd, Eq) i'j EltIjETpanT<Xl
'IEpa 'AO'KAI11t10U, NlKOKpaTf)<;; EK KOAUJVOU Enoill(fEV' (mehrere
Male). Ebendort OlVOXOll apjupd , . , €q>' fj €ltITETpanTUl '\Epa
'Aellviir;;' 11, a. IG XI 2, 124. O'novboxotbloV EltITpaq)llv EXOV
'\EpOV 'EO'Tlar;;'. 137, 14 und 145,52 KUJlßia 111I, a ETClT€TpanT<ll
'MAU ET ßiJAou TWV nap' 'AAEtavbpElwv 6€wpwv' usw. Es ist
also recht wohl möglich, dass in Athen tatsächlich ein AHar
mit der Aufschrift aTvwO'TIJ,J 8E4J existierte. Dies ist 11111 80

weniger ausgeschlossen, als auch die Weihung des Kapiton
in Pergamon schI' wobI die Aufschrift 8EOtS &r[VWO'TOlS;] Ka­
niTwv bq.bouxor;; getrageil haben kann, wie Weinreicb, Arch.
f. Religionswiss. XVIII (1915) 33, gezeigt hat 1, und die.Worte

1 Vgl. Illt('h \Veimeich, Tdsk:tidokadisehe Studien, Religions­
gesell. Vers, u. VOl'&l'b. XVI 1 {l916) 71 f.
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'l'crLl111ians ael nat. 2, B Athenis ara C8L inscripta: iMllotis !leis
nur bedeuten könnell, daps in Athcn ein Altar die j\nfsehl'ift
aTvuHJ'TOI<;; Elwl<;; halte. Anch seheillt es hclnng-Io:", dass in
den Inschriften fast 8tot:,; bd TlVl bTl"f(fpaTITaL, in der Apostel­
geschichte aher EV t1J ETIE'fE"fpamO stellt. AHf keinen Fall hat
Hirt Recht mit der Behauptung (S. a?JH), dass es nach der iib­
Hellen .Ausdrucksweisc (; ßw~(o<;;, 4J ETIEJE"fpaTITO heissen mÜsste.

8. Die Überlieferllng de:; Epigrnullllf1 1:\1'. an ans dcm
aristoteJisehcn Peplos (Al'ist. Frgm. cd. 110;;0 p.402. AnthoL
cd. l:liller·Crusi us 4 p. ;)(j9) <\:JdolTITIOV TPOll)V TIEp<1aVT' llO' 'Av­
mpov ~pw "fa'la TIaTpt<;; KI{Jwv ~o-' 'Ecpupa KClTEXEI soll nl\eh
Friedländer, Heraklc8; Bcrlin 1907, S. Hf> Anlll. 1, illrc ernsten
Bedenken haben, weil EphYl'a- Kieh.)Toi:) uirg·cnds sel!lS! VntCl'­
stadt von Kos heisse nud es [mch scll\v(~I' sei, eine solehc
Vorstellung einzuorduen. Er vermutet daher eine schwere
Korruptel in der erstell HÜlftc des Pentmneters. Zu dieser
Ansicht, wclellcr 80 leicht lliclll<llltl heipl'lil:htell wird, ist
l,'riedländcr offenbar gekommen, weil er KLVWV mit TICUPt<;;
apouplX verbindet und dadurch zn einem deli Tatsachcn cnt­
gegengesetz,tell Sinn der Worte kOlllmt. KI{Jwv ist aher gewil"s mit
'Ecpupa zn verbindcn. Dci' Koer Pheidippos wird, wie Fricdliin­
der S. \)4 ff. selbst ausfuhrt, mwh eiJlclI1 Bericht bei Velleius llaeh
'l'hespl'otien yerschlagell. StralJo bcrichtet von Kachkollllllcn
des Pheidippos und Antiphos aus EphyJ'H in 'l'hcsproticn. Es
ist daher nicht be::;ondcrs nnfrallcnd, dass Ephyra Vatcrland
deli Pheidippos und AnlipllOs und Griindullg der Kocr genannt
wird. Denn so ist !<I{JLUV 'Ecpupu aufzufasscll. Der Genetiv
des Völkernamens bei SliidteuumCil findet sich auch sonst,
allerdings meistens dCI;jcnigcn Völker. ".n deren GelJiet die
Stadt gehört. Aber auch Grilndungen oder Siedlungen durch
die betreffenden Völkerschaften oder St.ädtc werden so be­
zeichnet. Vg·1. in dell attischen 'l'ribullist.en (elA I 2~6 H.)
iliKWU 'EPETPIWV nehen L:l.IKlXIOTIOAlTaL 'EPETPIWV urrolKol,
NEUTIOAI<;; MEvba,lwv nebcn NEaTIOAtTaL MEvballlJv UTIOIKOI. Viel­
leicht sind aucb Bou8Eia oder Bou8Elll<;; 'Epu8palwv, 'EAalOlJ(JIOl
'Epu8pa(wv, ITOAIXV<x'lOI oder -tTat 'Epu8pulwv, ITTEAEOU<1101
'Epu8paiwv, Llbou<1101 'Epu8paiwv und OhUTCH t\wblwv so auf­
zufassen.

Eine Verderbnis in dem Epigramnl des Peplos anzu­
nehmen, ist also kein Anlass vorbanden.

9. Lucr. 5, 28 ff. lauteu in den Handsehriften quid.ve
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- tripectorn tergemini vis Geryol1ui let DiOlllCdis equi spiruntes
naribus ignclll tanto opere officerent Hobis TY~I PHA LA colcn-

I "
tm; ,Thl'llcia ßistoninsque p!llgas atque l~l1lara proptcr? Statt
des verderbten TYlllphala schrieben dic HaH und die ältesten
Drucke, wie das bei den Taten des Hcrkulcs sehr nahe lag,
Stymphala. Da fiber dadUl'ch cine unlllögliche Verbindung
Stymphala 'fbmcia entstand, glaubte l\Inrll1i1l8 Thmcia in
'l'hraccn vcrbessern y.u mUssen. wofnr Laehmallll im Kom­
mentar zur Stelle 'fhracam verlangt. Aber Mai'Üllu8 wm' mit
seiner Korrektur noch liicht z.ufrieden, sondern glaubte, uass
Vel's 20 und BO lllllztH;tellen und des Gedankens wegeu vor
Stymphala noch ein Vcrs etwa des Wortlauts ullcisque tilllcn­
dae unguiblls Arcadiae volucres zn ergänzen wäre. Lacumaull
begnÜgte sich mit einer leichten Änderung lind schrieb statt
nobis nur et aves. Mulll'o stellte 29 nnd 30 um und glaubte,
dass hinter ~8 ein Vcrs ausgefallen wärc. Statt 'fhracia schrieb
CI' 'l'hracis. Brieger, J\Ienill u. a. folgen ihm nud schreiben
ebenfalls Thraeis oder Tbracam. An der Korrektur Stym­
phala der Hali halten fast alle Herausgeber fest. Weil diese
aber, statt die Sclnviel'igkeiten zu heben, uur nene schafft ­
das Substantivum zn colentes felllt, die Vcrbindllng Stym­
phala 'l'hl'Rcia ist unmöglich, - halte ich sie nicht fÜr rich­
tig und glaube sie durch eine andere ersetzen zn mÜssen.

Nähme man einmal an, dass die uumögliehe Lesung
Tymphala l'iclJtig' wäre und etwas Tbrakisches oder einen
Ort in 'l'hrakien bezlelmetc, so wÜrde man grammatisch und
sachlich einen tadellosen Salz und Gedanken quidve .. Dio­
medis eqlli spil'antes naribus ignclll tal1topel'c officerent nobis
Tymphall\ coleutes 'I'hracia Bistoniasquc plagl1s atque Ismara
I'ropter erhalten. Die zwei Partizipien spirant<$ und eo1entes
könnten uns nicbt stören. Auch das zum Substantiv gehörige
Attribut am Anfang des Ilächsten Verses entspricht dlll'eltaus
der Gewohnheit der Daktylikcr. So schreiben zB. Lllcr. ß,893
iam iam non dOllms accipict tc !neta Deque uxor optima nec
dulces .. OCeUl'rcllt... nuH. 4, 722 rerum simulacra. vagm-i
finita modis multis in cunctus undique partis tcnvia (4, 1087).
5, 459 primus se 8ustulit uether ignifer_ Oatull 64, 87 hune
sil1lulac cnpido cOllspexit Inminc virgo regia und besonders
Verg. Aen. 1, 249 genti nomen dcdit armaque fixit. '1'l'Ola.
1, 315 virginis os habitumque gerens et virginig arma Sparta­
nae. 1, 623 tempore iam ex iHo easus mihi eoguitus urbis
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Troianae. 2, 118 sanguine quaerendi reditus animaque Utan­
dum Argolica u. a. VgI. E. Norden,' Vcrg. AeIleis Buch VI ~

S. 399 und die dort verzeichnete Literatur.
Es hält daher schwer, an die Richtigkeit der Korrektur

Stymphala, wodurch :-tuch rrhracia unmÖglich wird, zu glauben.
Auch sachlich liegt keine Notwendigkeit dazu vor, denn alle
Taten des Hercules zu erwähnen, hat Luer. offenbar nicht
im Sinne ge]labt, wie das F'ehlen einig'er andern zeigt. Mir
ist es demnach am wahrscheinlichsten, dass mall in rryl't'[·
PHALA tatsächlich etwas Thrakisches oder einen thraldschell
Ort suchen muss, wenn lllan alle Scl1wiel'igkeitcll vermeiden
will. Ähnliche Gedanken hat offenbar BoekemUller gehabt
und turn prata unter der Verderbnis vermutet (Erkl. Ausgabe
1873). M. E. beweist aber der Vers 36 quo neque nostel'
adit quisquam nec barbarus audet, dass Luer., um darzulegen,
wie gleiebgiiltig für das Menschengeschlecht die Taten des
Herkules gewesen sind, statt eines Aufentualtsortes der Pferde
einen Ort in Thraeien genannt hat. Als solcher kanu Te 111·

pyra in Betracht kommen. Dies wird von Ovid in den rrri·
stien erwähnt, ebenfalls in Verbindung mit den Bistoniscuell
Gefiltlen, wodurch die Korrektur noch wahrscheinlicher wird.
Die Verse lauten dort I :Jq 21 saHuB ab hac contm brevis est
TempyrK petenti: hae dominum tenus est illa- secuta suum;
nam mibi Bistonios placuit pede cal'pere campos. Der Ort liegt
am östlichen Ausläufer des Ismll.l'osgebil'ges, fUgt sich also bei
Lucr. sehr gut in die Situation. Die Handschriften Odds bieten
mehrere Varianten, darunter auch Temphira, was sich nicbt
sehr weit von Tymphala entfernt. AnsseI' Ov. erwähnt noch
Liv. XXXVIII 41, 5 den Ort. Die Ausgaben schreiben 'l'em­
pyra, ohne Varianten anzugeben.

Die Verse bei Lucr. können also quidve tripectora ter­
gemini vis Geryonai et Diomedis equi spirantes naribus ignem
tanto apere offieerent nobis Temp(h)Yl'a colentes rrhracia
Bistoniasque plagas atque Ismara propter gelautet haben.
Damit ist zugleich die falscllC Il'ol'll1 Stymphala, wofür man
das Masc. Sing. Stymphalon erwarten sollte, ausgeschaltet.
Auch erweitert sich die Darstellung der Taten des Herkules
sehr passend von einfacher Erwähnung zu ausführlicher Be­
trachtung, worauf mich mein Kollege Dr. J. B. Hofmann auf·
merksam gemacht hat. Ob T. aber nur von colentes oder
auch von propter abhängig sei, lasse ich dahin gestellt.
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]0, Sen. Phaedl', 555-558 R. sagt Hippolytus, um die
Verworfenbeit der uudern Menschen im Gegensatz ZUlU Hil'ten
oder Jäger zu keUD:leiebnell, a frah'e fratel', dextera gnuU
p~uells eecidit, maritus cOlliugis I'CITO iaeet pcrimuntque fetus
impillc matres snos ; taeeo l1orercas: mitins Ilihil est feris. In
diesen Worten hat (lcI' lei ztc Ycrs stets Ansloaa erregt. SchOll
Sealiger änderte seine zweite HiW'te in l11iliol' melis est feds,
Riehter-Peiper sahen darin eine unpassende Reminiszenz an
Ov. epist. 10, 1 mitius inveni qnam te genua omne fernrum
und llielten ihn infolgedessen fnr eine Illtel'polation, Leo
Bchrieb taceo noveream: mitior uihil est feris unter Hinweis
auf Emip, Alk. 309;310 Ex9pa rap h 'moul1lX Il11TPUH:X TEKVOI~

TO'tr;; 1ip0I16' Ex1bv1lr;; oubev ~mWT€plX.

Meiner Ansicht nach ist der Sinn der Vel'se: vom Bruder
wird der Bruder, vom Sohn deI' Vater, von der Gattin del'
Gatte, von der Mutter werden die Kinder getötet. Ich schweige
von den Stiefmiittel'l1: nichts (d. h, keine einzige dei' ange­
führten Personen) ist milder als die wilden Tiere. Nibil steht
llier zusammenfassend. Diese Bedeutung des Wortes ist ganz
gewöhnlich, Seueea selbst schreibt in derselben 'rragndio
338-353 ignes sentit genus aligennu, venere ill8ti11ctu8 sus­
cipit audax gl'ege pro totoholla iuvel1eus .. , tune virgntas
IudiR tigres , . . llOlTet, tune , , , Reuit !lentes aper ...
vinclieat omnes untura sibi, nihil immune ost. Herc. O. 463
bis 466 sonnit (r) infernIls eanis mare terra eaelum et hutn­
rus seI'vit mild nox medi$ solem vidit et noetem dies nihil·
que leges ad meos cantlls tenet. Ähnlich schreibt Lllcr.
1, 7~ 0-774 sin ita forte putns igl1is tcnaeque eoire corpus
ct aerias annts roremque liquores nil in conciHo nahn'am ut
mutet eoru111 , nulla tibi ex iUis poterit res esse creata, non
animans, non exanimo cum c01'poro, ut a1"bos und noch mellr
unserer Stelle inder }l'assung gleichend luv. 3, 109-111
sanctuill nibil est ncc ab ing'nine tutum, non matrona laris,
Don filia vil'go neque i»se sponsus levis adhue, non filius
ante pudicus.

Die Überlieferung der Verse bei Seneea ist also ta(lell08
und gibt zu keiner Änderimg oder VeJ'dächtigung Anlass.

Allaeh b, MÜnchen. W i lh olm Bannier,




